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Die Renaissance-Orgel der St Georgskirche 1n
Dinkelsbühl

Von ermann Fischer und Theodor Wohnhaas

In diesem Jahrbuch (1988) haben WIr ber die Geschichte der Dinkelsbühler
Schwedenorgel urz berichtet. Anlaf W ar dıie Restaurierung des Posıtıvs 1n
der St Georgskirche. Heute wollen WIr die Geschichte der Orgeln ın St (Ge-

OLS mıt dem Schicksal der Hauptorgel (Renaissance-Orgel) tortschreıben.

Im Jahre 1544 bewarb sıch der Dinkelsbühler Organıst und Zeugmeıister
Benedikt Klotz 1ın der benachbarten Reichsstadt Nördlingen den Auftrag
ZUr Renovıerung der dortigen Orgel in St Georg Er wI1es auf se1lne bereıts
geleisteten Arbeiten in den Stidten Dıinkelsbühl, Ellwangen, Schwäbisch
Gmünd, Schwäbisch Hall, Straubing 1118 vielen anderen Orten “ hın. 1 Er
habe sowohl eUEC Orgeln gebaut als auch alte renovıert. Den angestrebten
Renovierungsauftrag für dıe Nördlinger St Georgs-Orgel erhielt Klotz und
führte ıh 7zwischen 1544 un: 1546 A4AU.  N

Für seine Nördlinger Arbeıit W ar Klotz VO Dinkelsbühler Rat mı1t der
Auflage beurlaubt worden, "da{ß uns alle vierzehn Tag 5Sonntag, des-
gleichen den hohen Vesten un!: der Heıilıgen Zwölf-Boten- Tag seiınen VO

u11l$s habenden Dienst mıt Schlagung der Orgel billiger Gebühr ach VeEI-

walte.' In diesem Schreiben des Dinkelsbühler Rates VO 28 Aprıil 1544
die Nördlinger Kollegen wiırd auch bestätigt, da{fß Klotz uns ein alt COTDUS
eıner Orgel renovIıert un: das positiff VO gemacht hat Dieser Passus

besagt zweıtelsfreı, da{fß dıe Dinkelsbühler Orgel eın einmanualıges
Werk SCWESCH Wal, dem Klotz VOT 1544, wahrscheinlich 539/40 eın Rückpo-
S1t1V anfügte. Klotz WTr VO 1530 bıs 1539 Organıst Stift Ellwangen
gewesen. Dıe Jahreszahl 539/40 könnte mıt seinem Umzug VO Ellwangen
ach Dinkelsbühl zusammenhängen. Es steht also fest, da{fß dıe St Georgskir-
che in Dinkelsbühl mındestens se1lt Anfang des Jahrhunderts, wahrscheıin-

Von alten Orgeln, 1n Alt-Dinkelsbühl 38
Stadtarchıv Nördlingen, Mıssıven 1544, tol 201
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iıch schon bald ach der Weihe der Kırche eıne spätgotische Orgel
hne Rückposıitiv gehabt hat, die autf der kleinen Galerie hoch ber der Sakrı-
steıtür plaziert WAar.

Wiährend WIr ber das Nördlinger Werk VO Klotz SCHNAUCI Bescheid WI1S-
sen,* sınd UuUNseIC Kenntnisse ber die Dinkelsbühler Klotz-Orgel gering. Eın
iıkonographischer Beleg ann u1ls$s 1er weiterhelfen.

Vor einıgen Jahren erwarb die Dıinkelsbühler Pfarrkirchenstiftung St (se-
OI 1 Kunsthandel eın Olgemälde, auf dem das Sakramentshaus un die (Dr
gel dargestellt sind.* Das Bild STammtTL VO dem Maler Pet7z] und 1st 1849
datıert, zeıgt also den Zustand des Chorraums VOT der Purifizierung VO

Jahre 1856 Was die Orgel betrifft, stellt sıch 1er dıe Frage ach dem Alter
des dargestellten Orgelprospektes. Sıe älßSt sıch anhand VO Stilmerkmalen
mi1t einıger Siıcherheit beantworten. Die kleine Empore tragt och keıine
Mafswerkbrüstung W1e heute, sondern hatte ursprünglıch eiıne hölzerne Brü-

AN) CNS stehenden Balustern: die Baluster sind rund gedreht, sehr
schlank un: 1n der Mıiıtte eingeschnürt, erinnern Kandelabersäul-
chen In der Mıiıtte der Brüstung kragt das Rückposıtıiv etwa einen Meter 1n
den Raum VOI, dıe Untersicht 1st durch eıne flachdreieckige Schnitzereil, dıe
ohl eıne Kartusche umrahmt, verblendet. Das Rückposıitiv hat eiınen dreite1-
ligen Prospekt mMi1t hochrechteckigen Seitenfeldern MmMI1t waagrechten Oberge-
sımsen, während das breitere Zwischenteld ben 1Ur durch eıne nN-

zenförmiıge Schnitzere1 abgeschlossen wırd Die Pteiten stehen der Länge
ach ın V-Form, dıe größten aufßen, dıe kleinste 1n der Mıtte; die Schleierbret-
ter Passch sıch der Pfeifengröße Der Labienverlauf 1sSt nıcht klar erken-
NeCN, scheint waagrecht angedeutet SCWESCH se1n, W1e€e 111a ıh be] einem
tlächigen Prospekt Die geöffneten Flügeltüren sınd Je zweıteılıg un
decken die Prospektfläche einschließlich der Mittelschnitzereli.

Rücker, Die deutsche Orgel Oberrheıin 1500, Freiburg Br. 1940, 147 Fischer,
TITh Wohnhaas, Die hıstorıschen Orgeln VO St. Georg iın Nördlingen, 1N: Hiıstorischer Ver-
eın für Nördlingen und das Rıes, Jahrbuch 26 (1980) 89-94
Vgl azu Dobiosch, er historische Tabernakel VO Dinkelsbühl‚ 1n JVAB X I1
160 ff, bes Abb
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Das Hauptgehäuse 1mM Hıntergrund der sıch lachen Empore 1st ünftei-
lıg gegliedert, hat iın der Miıtte deutlich sichtbar einen schlanken Spıtzturm,schmalrechteckige Zwischenfelder un: hochrechteckige Seitentelder. Die
letzteren sınd Etwa In Höhe des Zwischenfeldgesimses unterteılt, da{ß Zzwel
übereinanderliegende Pteifenfelder entstehen. Die Pteitfen fallen 1mM Außenfeld
ach innen ab; steiıgen 1mM Zwischenfeld TUr Mıtte hın un bılden 1MmM
Spiıtzturm eıne Mıiıtra. Die Pfeifenfolge 1n den oberen Seıtenteldern scheıint
mıtraförmig sEeIN; die Labien verlaufen waagrecht. Der Prospekt 1st mıiıt
Ausnahme des Mıttelturms tlächig. Die angehängten Flügeltüren überdecken
mM1t der Bıldfläche dıe Rechteckftfelder un mıt einer im Wınkel abstehenden
schmalen Fläche Je eıne Hälfte des Spıtzturms. Dıie oroßen Flügeltüren sınd
mıt Bıldmotiven bemalt, dıe gedoppelten Rückpositivflügel mı1t Ornamenten
versehen, jedenfalls nıcht mıt Fıguren bemalt.

Abgesehen VO den Brüstungsbalustern, der archiıtektonisch-flächigen He
derung sınd dıe Gesimskästen 1n der gleichen Art gestaltet W1e€e die 1n
Nördlingen: weıt vorkragende Oberplatte mıt kragsteinartigem Zahnschnitt,breıiter, 1n Renaıissanceart verzilerter Friestläche un mehr leistenförmigemArchitrav: 1mM Unterschied Nördlingen sınd auch die Zwischenfelder mıt
dem kompletten Gesims versehen. Insgesamt gesehen 1st der Renaıissancecha-
rakter unverkennbar, das 1n hellem Licht aufleuchtende Rückpositiv erinnert
geradezu die Ebert-Orgel der Innsbrucker Hotkirche (1561) jedoch ohne
den eingesenkten Miıttelhalbkreis

Das Ergebnis unserer Prospektanalyse ware also, da{f CS sıch einen Re-
naıssanceprospekt handelt, der 1m 16. Jahrhundert entstanden se1ın MUu un
be1 spateren Orgelbauten bıs 1Ns Jahrhundert beibehalten wurde. Da CS 1m
16 Jahrhundert nachweiıislich Zwel Orgelrestaurierungen 1ın Dınkelsbühl vab,die 539/40 durch Klotz und eıne spatere 1564 durch Noe aus
Schwäbisch Gmünd, mussen Argumente für eıne VO den beiden Datierungendiskutiert werden.

anuıf Baugeschichte der Kırche erhielt der angefangene, aber N1ıe weıterge-führte Nordturm 1535 ber dem Untergeschofßs einen Fachwerkaufbau mıit
dem och vorhandenen Schleppdach.S Im zweıten oder drıtten Fachwerkge-schofß mussen dıe Bälge der Orgel untergebracht SCWESCH se1n, eın Zusam-

Gebessler, Stadt und Landkreis Dınkelsbühl Ba
1962, 19 Abb yCr. Kunstdenkmale ANV)}; München
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menhang 7zwiıischen Fachwerkautfbau un: Orgelrenovierung besteht demnach.
Weiıl Klotz die alte Orgel ein Rückposıtiv erweıterte, brauchte mehr
Bälge un dafür einen orößeren Balgraum. DDa dıe Orgel aber schon der
gleichen Stelle Wal, mu{ auch VOTL der Renovıerung schon eın Balghaus bes
standen haben, vielleicht in einem kleineren Autbau auf dem Turmstumpf. So
bedingen sıch Orgelerweıterung un Fachwerkaufbau gegenseılt1g. Man wırd
daraus den Schlufß zıiehen mussen, dafß der Gesamtprospekt AaUus Hauptwerk
un: Rückpositiv VO der Klotzschen Renovıerung herrührt, W 4S auch durch
den Vergleich mı1t dem Nördlinger Klotz-Prospekt gestutzt wırd Fur Noe
haben WIr keıne Vergleichsbeispiele, och stärker wıegt aber die Feststellung,
da{ß dıe 1564er Orgelabrechnung für den Schreiner LLUT fl für den Orgel-
macher aber 78 ausweıst, womıt weder eıne eCu«rc Orgel och eın (je=
häuse herzustellen ware. Leıider tehlen ZU Vergleich Ausgabebelege ENISPFE-
chender Art VO der Klotzschen Renovıerung.

Dıie trüheste Quelle aus Dinkelsbühl selbst, die Auskunft ber die Orgel
x1bt, 1St das Ausgabenbuch der Pftarrkirche VO 1564 Darın 1sSt eıne Orgelre-
noviıerung durch den Organısten VO Gemundt (Schwäbisch Gmünd) bekun-
det.6© Der Ausdruck Renovıerung 1st 1er eindeut1g als Erneuerung eiıner be-
stehenden Orgel interpretieren, W1e€e der Rechnungsposten ber den halben
Zentner Schweineschmalz belegt, das INan 711 den alten und Pelgen"
verbraucht hat Es fällt auf, da{fß ach z1emlich 25 Jahren ach der Re-
novıerung durch Klotz schon wieder eıne Erneuerung notwendig wurde. Wır
kennen den Grund dafür nıcht, möchten aber annehmen, da{ß N sıch 1n erstier

Lıinıe die Bälge handelte, die einer Erneuerung bedurften. Das belegen dıe
D] Felle, die 7Z7wel Roßhäute un! Pergament (Bırament) SOWIl1e das Schweine-
schmal-z zu FEintetten der Lederbälge. Damals hatte I11all ederne Faltenbälge
mıiıt hölzerner ber- un Unterplatte, W1€ INan S1e auch für Schmiedebälge
verwendete. S1e hatten eınen hohen Lederverbrauch un: einen dementspre-
chend starken Verschleiß. Di1e beıden Roßhäute dienten ZUT Herstellung eiınes

Balges, dıe II kleinen Felle wahrscheinlich ZUTF: Ausbesserung der alten
Bälge.

Neben der Balgrenoviıerung Wurden aber auch RKeparaturen der Anderun-
SCH Pfeitenwerk vOrgeNOMMLEN, Zinn_, Blei und Wismuth stehen dafür,

Ptarrarchiv St Georg Dinkelsbühl (abgek. PA), Aufgaben der Ptarrkırchen Alhıe, Anno
1mM ten [ Jahr=1564].
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aber 1Ur 1n begrenzten engen. Die übrıgen verbrauchten Materialıen, W1€
Messıingdraht, Nägel, Lötzınn un! uch (zum Gießen der Zinnplatten) lassen
auf Herstellung der Umgießen VO Zinnpfeifen schließen und auf Reparatu-
rec  - der Mechanık. Nıcht eindeutig erklären 1st der Verwendungszweck
der 48 "hülzin Röhrlein", die ein Drechsler anfertigen muflÖte. Es könnte sıch

Kondukten 1m Prospektbereich handeln, aber ZgENAUSOZUL auch höl-
Stietel für eın Regal der anderes Zungenregıster der die Röhrchen

für eiıne Holzrohrflöte. Nur die Zahl 48 1St VOrerst rätselhaft:; auszuschließen
1St 7zweıtellos eın Tonumftang VO 48 Tasten hne Cs) Di1e damalıgen
Umfänge 38 der 41 Tasten; vielleicht hatte das Pedal 1Ur 10 Töne
(F-e) ann hätten WIr eıne Erklärung, aber S1Ce bleibt Spekulatıon und wiırd
ohl aum Je verıtiziert werden können. Sollte S1€e aber zutreffen, ann folgt
tast zwingend daraus, da ohl hölzerne tietfel gemeınt Dazu würde
auch das Weißblech PasSsScCH, verzınntes Eısenblech, das INan gelegentlich für
die Becher VO Zungenstimmen, eLIwa Posaune, verwendete.

Wer W ar der Organıst VO Gemundt, der auch die Orgelmacherkunst be-
herrschte un: ach Dinkelsbühl beruten wurde? Vor Jahren och hätte INnan

ANSCHOIMMLECN, dafß daftür eın anderer 1n rage kommen könne als der Dın-
kelsbühler Organıst Benedikt Klotz War verstorben der hat InNnan

ıh übergangen?
Dıie Georgskıirche War VOur und spater nochmals VO 1632-1634)

den evangelıschen Bürgern VO Dinkelsbühl eingeräumt worden. In dieser
Zeıt also amtıerte Klotz als Organıst; se1ın Weggang ach Ansbach MU mı1t
der Rekatholisierung der Kıirche zusammenhängen. So 1st dafß
entweder aUus kontessionellen Gründen, der weıl verstorben Wal, nıcht für
die Renovıerung VO 1564 1n rage kam

Der besagte Organıst VO Schwäbisch Gmünd 1st der Orgelforschung
schon länger bekannt. Es handelt sıch Christoph Noe, der A4US Schwand in
Mittelfranken LammtTLe un iın der Zeıt zwischen 1560 und 1590 iın Südwest-
deutschland bıs in die chweız hıneın nachweiısbar 1st.7 Be1 eiıner Bewerbung

den Bau der Münsterorgel ın Ulm verweıst auf Orgeln 1n Lindau und
Dıisentis, die etwa 1571 un 15/72 baute:; lietferte eıne Orgel mıiıt Rückpo-

Sterl, Christoph Noe, 1In: Die Musikforschung 75 ( 1972} 40173310
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SIt1LV für die Stittskirche in Wımpfen - W ar danach mıt Reparaturen in
Speyer (Dom? und St Gu1do109) und Rottenburg/Neckar beschäftigt. 15772
bewarb sıch besagten Auftrag für Ulm; den jedoch nıcht erhielt.
Fraglıch 1st noch, ob auch in Schwäbisch Gmünd un vielleicht in Stuttgart

Hof arbeıitete. Das och relatıv wen1g bekannte Werkverzeichnis Aßt aber
doch schon erkennen, da{ß eiınen Namen 1in der Region hatte, der weıt den
des mıiıt ıhm verbundenen Organıstenpostens 1n der Reichsstadt Schwäbisch
Gmünd übertraf. Unsere Zuweisung der Dinkelsbühler Orgelrenovierung
VO 1564 1sSt zugleich se1n ftrühester gesicherter Nachweiıs. Daß gleichzeıtig
mıt der Orgel auch ein Posıtıv ach Dinkelsbühl lieferte, wahrschein-
iıch als Interıiımsınstrument für die Zeıt der Renovıerung, das INan ıhm ann
abkaufte, wurde 1n anderem Zusammenhang schon erwähnt. Es unterstreicht
auch dıe Tatsache, da{fß 1n PrSier Lıinıe Orgelmacher Walr un ersi in zweıter
Lıinıe Organıst, Ühnlich Ww1e Benedikt Klotz Das War iındes keine Ausnahme,
sondern damals der Regeltall für eınen Orgelmacher.

Nach der großen zweıten Renovıerung durch Noe Lat dıie Orgel jahrzehn-
telang ıhre Dıienste, weıl S1e regelmäßig gepflegt un: ausgebessert wurde. Es
o1bt Belege ber die Orgelpflege AaUus den Jahren 1609, T61% 1625 und 1626 1n
der Größenordnung VO 1 Gulden, die mehr oder wenıger regelmäfßig auch
für andere Jahre anzunehmen sınd.11 162/ dıie Pflege AaUS, wahr-
scheinlich zunehmender Kriegsgefahr.

Nach dem Einmarsch der Schweden 1632 wurde dıe Georgskirche verwu-
StTet un: besonders die orofße Orgel 1n Mitleidenschaft SCZOHYCN. S1e WTr ftortan
nıcht mehr spielbar. rst 1644 erhielt die Georgskirche wiıeder eiıne spielbare
Orgel, VO dem "kunstreiche Miıchael Harrer, Orgelmacher VO Schefßlitz"
Bereıts 1647 hatte Harrer eıne U Orgel für die Karmeliterkirche 1n 1 )ın-
kelsbühl geliefert. Der Akkord mı1t ıhm wurde 21 März 16472 geschlossen,
wobe]l für eıne Mahlzeıt mıiı1t Weın un: Trot verausgabt un 1n der Kır-
chenrechnung verbucht sınd 1644 WarTr der Orgelmacher och der Orgel

Fischer > Wohnhaas, Beıträge Zzur Orgelbaugeschichte VO Bad Wımpfen, In Archiv
tür mittelrheinische Kırchengeschichte 9-1 bes 91-95
Dıies., Dıie Orgeln 1M Speyerer Dom Schritten des Diözesanarchivs Speyer 1 ), Speyer
1987, 51
Dıies., Beıträge 21127 Orgelgeschichte des St Cara 1n Speyer, 1N; Kirchenmusikalisches
Jahrbuch (4972) 91-96

Kırchenrechnungen (abgek. KR) 6-1 terner Pflegbuch Georg-Pfarrkırche
Dinkelsbühl]
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beschäftigt, wobe]l INan ıhm einen runk spendierte, als der Orgel abo-
rierte.12 Bısher konnte der Vertrag mıi1t Harrer, der unls Autschlufß ber die
e der He renovıerte Orgel geben könnte, nıcht aufgefunden werden.

Im Jahre 1666 1e INa  s das Außere der Orgel verschönern. Vermutlich
hatten dıie schwedischen Besatzungstruppen 637 nıcht Urr Pfteifen gestohlenun: die Spielanlage demoliert, sondern auch Teıle des Gehäuses beschädigtun: die Flügeltüren herabgerissen. Dıie technischen Schäden wurden mıiıt dem
Orgelneubau beseıltigt, die Schönheitsreparaturen jedoch erst 1666 durchge-führt Es heißt aı in der Kırchenrechnung, da{ß INan Stefan Huter, den Ma-
ler, "anf der Orgel bemüht" habe und Als INan dı Jahr die Bılder utt die
orofße Orgel DSESCZL, Blındflüg] und Zıraten angeschlagen, auch solche ach
Notturft sauber abgebuzet, se1nt ZAAT Nıdertallen bey dem Creizwirth"
bewilligt worden. Be1 den Bıldern annn CS sıch 11Ur dıe Gemiälde auf den
Flügeltüren handeln, die 1er als Blındflügel bezeichnet werden: häufiger
wen1gstens 1m 18. Jahrhundert verstand INan darunter die geschnitzten
Wangen seitlich Gehäuse, die spater die Flügeltüren GrTrSGEZE haben In

Falle aber die Flügeltüren och 1m 19. Jahrhundert vorhanden
und auch mıt Bıldern bemalt. 6S sıch och Bılder AaUus dem

Jahrhundert handelte, die INan 1666 restaurıiert hat, der NCUC, 1St
klar Wahrscheinlich 1st das BrSsStTere Verfahren, weı] VO Putzen die ede Ist,
während das Biıldersetzen un Flügelanschlagen doppeldeutig 1St ber die Ee1-
gentlichen Kosten oder dıe Biıldinhalte schweigen sıch die Rechnungen AauUS,
ohl weıl S1€e VO anderer Stelle bezahlt worden sind. 13

Zehn Jahre ach der Verschönerungskur zeıgte die Orgel AaSSıve techni-
sche Mängel. Der katholische Rat 1e1% den damals aufstrebenden Orgelma-cher Paul Prescher (1628-1695), der se1lt 1659 Bürgerrecht ın Nördlingenhatte, kommen 17 eınen Kostenvoranschlag fertigen. Der 1676 abgeschlos-
SCIIE Vertrag sah eine oröfßere Reparatur VOTL, dıe sıch ber mehrere Monate
hinzog,1* wobe]l auch der Sohn Preschers die zwolf Wochen mıtgeholfenhat

Nach der Reparatur durch Prescher, die mı1t 140 doch eınen beachtlichen
Umftang gyehabt haben mufß, konnte das Werk wıeder Zzwe!l Jahrzehnte hne
orößere Beanstandungen gebraucht werden. Was Prescher 1m einzelnen gC-

1644 un! 1645
6-16
-



Dıie Renaıissance-Orgel der St Georgskirche ın Dinkelsbühl 305

macht hat, geht aus den Unterlagen nıcht hervor. Lediglich das Polieren VO

(Prospekt)pfeifen, die Instandsetzung der Bälge un: die Eınstımmung auf
Cornet-TIon können WIr entnehmen.

Die nächste Reparatur 1699 durch den Mergentheimer Bürger un Orgel-
macher Augustın Bodensackh 1st detaıillierter bekannt. Es wurden alle
Pteiten ausgehoben, damıt die Durchstecher ın den Wındladen beseitigt WelI-

den konnten, un:! die vorhandenen Fehler reparıert. Der Arbeitsumfang 24488
bel eiınem Lohn VO 50 {] nıcht besonders orofß SCWESCH se1n; eın Um- oder
Sal Neubau 1st ausgeschlossen. !$

1719 kam A erneut eıner Reparatur, diesmal durch den Würzburger Or-
gelmacher Franz arl Hıllebrandt, der eLtwa 7wel bıs rel Wochen der Or-
gel arbeıitete un dabej 70 verdiente.16 VE mu{fÖte die alte vertaulte Stiege
ZUT!T großen Orgel VO Schreiner Johann Georg Biermofßer werden.

Von der Orgel hören WIr erst wiıeder 17/96, als Joseph Allgeyer AaUS Wasser-
alfıngen in die Orgel das barocke Moderegister Gamba einsetzte für den Preıs
VO d Welches Regiıster dafür herausnahm C® muü(lte Ja mındestens
eıne Veränderung Pfeitenstock un Rasterbrett VOTSCHOMINE werden

1st nıcht bekannt.17 Die welılteren Statiıonen der Orgelgeschichte können WIr
AlK2Z tassen:

1/46 Reparatur VO  — Bälgen der oroßen Orgel durch Philiıpp
Boutillier (34 {1)

1775 RKeparatur der großen Orgel durch denselben (18 f1)
1780 Verschiedene kleine Keparaturen un Stımmungen durch Bou-

tillier (16 {1)
1790 Schlosserarbeiten den "neuen “ Bälgen der orofßsen Orgel18
1804 Z7wel Reparaturen durch Franz Joseph Reıiner AaUus Diıinkelsbühl

(37 £); öffnete dıe Pedallade und richtete eın Ventil, das
Heuler verursachte. Be1i der zweıten Reparatur befestigte den
Wıindkanal Rückposıitiv, der sıch gelöst hatte, un Ite dıe
Bälge.

15 8-17 tol 1 34
Ar tol 42

6-1 104
1746, 1770 1775,1780,1790,1795.
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1805 beseıitigte Reiner Heuler 1mM Rückposıtiv und Hauptwerk; 1mM
Pedal War dıe gesamte orofße Oktave verstumm(t, machte sS1e
wıeder klingend.!?

Die folgenden 1er Jahrzehnte hören WIr nıchts mehr, W as 7zweıtellos auch
mıt der politischen Sıtuation der ehemaligen Reichsstadt
hängt. Die bayerische Verwaltung hatte anderes 1m Sınne, als sıch kıirchli-
ches FE1ıgentum kümmern. est als dıie romantische Nostalgiewelle
Könıg Ludwig sıch ausbreıtete, der 1845 dıe Stadt besuchte, kam CS eI-

sten Restaurationsbestrebungen, dıe schliefßßlich ZUf. Purifizierung der (i6-

orgskirche 1856 tührte. Das Sorgenkınd Orgel kam immerhin als ersties die
Reihe So tafßSte die Kirchenverwaltung bereıts 1847 den Beschlufß, eıne CHe

Orgel anzuschaffen, och ehe überhaupt dıe Umgestaltung der Kırche Dr
dacht W al.

Mıt dem Werk, das Bıttner 1846 lieferte,20 WAar die alte Orgel ber-
flüssıg geworden un wurde 500 {] das Königliche Schullehrerseminar
ach Eıchstätt verkauft, annn 1904 durch einen Neubau ersetzt. 1915 ZzerstOr-

ein Brand dıie CU Orgel mıtsamt dem alten Gehäuse.

1804, 1804 Belege, 1805 Belege.
Vgl dazu UuNseTECI1 Beıtrag (mıt Disposıtionen) über die Orgeln VO St Georg ın Dinkelsbühl,
In: Kirchenmusikalisches Jahrbuch (1ım Druck).


